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Die Expedition iſt an den Wochentagen von ſüh 7—4 Uhr Mittags J
und Nachmittags von 3— 6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 111 Uhr Mittags.

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

M 50 Jg. M
Merſeburg, 2. März 1894.

Zölle und Preiſe.
Jn dem ungünſtigen Sommer 1891 hatte

Deutſchland ſehr hohe Getreidepreiſe. Der Zoll
von 50 Mark auf die Tonne Weizen oder
Roggen oder 5 Mark auf den Doppelcentner
kam in den Preiſen vollſtändig zum Ausdruck,
da die deutſchen Preiſe um jenen Betrag höher
waren als die Weltmarktpreiſe. Jm vergangenen
Jahre bis in die jüngſte Zeit hinein waren die
Preiſe außerordentlich niedrig. Weizen war im
Dezember 1893 in Deutſchland billiger, als
ſeit 14 Jahren die Preiſe in Königsberg,
Breslau und Danzig waren ſo niedrig, wie ſeit
den zwanziger Jahren nicht; in England war
der Weizenpreis niedriger, als ſeit anderthalb
Jahrhunderten. Vergleicht man aber Jnlands-
preiſe und Weltmarktepreiſe mit eivander, ſo er
giebt ſich, daß während dieſer Periode der Unter
ſchied viel geringer war, namentlich im öſtlichen
Deutſchland, als der ſeit 1892 für alle Grenzen
mit Ausnahme der ruſſiſchen, gültige deutſche
Vertragszoll von 35 Mark.

Alſo als die Preiſe ohnehin hoch waren, wie im
Sommer 1891, wurde der Verbrauch mit dem
ganzen Zoll belaſtet. Als dagegen die Preiſe
einen ungewöhnlich niedrigen Stand einnahmen
und mithin die Landwirthe eine Unterſtützung
am nöthigſten gehabt hätten, gerade da verſagte
der Zoll ſeine Wirkung.

Wir heben dieſe Thatſache hervor, nicht etwa
um damit gegen den Schutzzoll zu ſprechen.
Keincswegs die deutſche Landwirthſchaft bedarf
eines erheblichen Schutzzolles, der ihr auch im
regelmäßigen Lauf der Dinge von entſchiedenem
Vortheil iſt, und unſer Vertragszoll hat ja
auch eine Höhe, wie ſie ſich noch vor 10 Jahren
Wenige haben träumen laſſen. Aber jene
Erfahrung iſt geeignet, einer Ueberſchätzung der
Schutzzölle entgegenzuwirken. Woraus er ſih
erklärt, das hat kürzlich Prof. Conrad in
Halle in den Jahrbüchern für Nationalökonomie
und Statiſtik u. A. wie folgt auseinandergeſetzt:
Das Schwanken in der Wirkung des Zolles
hängt zuſammen mit dem Bedarf Deutſchlands
und dem Stand der Vorräthe des Auslandes,
denn die Preisgeſtaltung iſt eine Machtfrage,
und in jedem Jahre verſchiebt ſie ſich bald hat
das Jnland, bald das Ausland das Uebergewicht
bei der Preisbeſtimmung. Je mehr wir ge-
nöthigt ſind im Auslande die Händler
zum Einkauf des Bedarfs herumzuſchicken, um ſo
mehr müſſen wir uns den ausländiſchen
Preiſen anpaſſen, das von ihnen eingeführte
Getreide hat den Zoll vollſtändig zu tragen, die
Preisdifferenz zwiſchen Jn und Ausland ent
ſpricht in der Hauptſache dem Zoll. Je weniger
wir im Auslande als Käufer auftreten, je mehr
man uns von dort das Getreide anbietet, je mehr
es an den Ausfuhrſtätten in Maſſen lagert, um
ſo weniger kommt der Zoll zum Ausdruck, die
Preisdifferenz verſchwindet.

Die Beſorgniß, welche einen großen Theil
der landwirthſchaftlichen Bevölkerung wegen
der ſchlechten Fruchtpreiſe ergriffen hat,
ift volkommen begreiflich durchaus unge
rechtfertigt aber iſt es, die Ermäßigung der
Getreidezölle von 50 Mark auf 35 Mark
im Jahre 1892 dafür verantwortlich zu machen,
da doch die Einfuhr weit geringer war als in
den Vorjahren, und da gerade an der vor einem
Kampfzolle in der völlig abſperrenden Höhe von
75 Mark geſchützten öſtlichen Grenze die Preiſe
am tiefſten ſtanden.

Zu den beliebteſten Zeitungsenten,
die bei jeder Gelegenheit maſſenhaft aufzu
ſchwirren pflegen, gehören die von Fürſten
reiſen und Monarchenzuſammenkünf-
ten. Kaum war der ruſſiſche Handelsvertrag
im deutſchen Reichstage eingebracht, ſo ward
ſofort ein Beſuch des Czaren für den
Sommer in Berlin oder Potsdam ange-
kündigt, obwohl ſich doch jeder Menſch,
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der ſich nur halbwegs mit Politik befaßt, ſagen
mußte, daß der ruſſiſche Kaiſer doch keine Reiſe
pläne auf ein halbes Jahr hinaus machen
wird. Als dann bekannt wurde, die deutſche
Kaiſerin werde nach dem öſterreichiſchen Seebade
Abbazzia reiſen, und der Kaiſer ſie einige Tage
beſuten, bei welcher Gelegenheit dann auch
Kaiſer Franz Joſeph den eigentlich
ſelbſtverſtändlichen Freundſchaftsbeſuch machen
werde, hieß es ſofort, der ruſſiſche Czar und
der italieniſche König würden ebenfalls
kommen. Nun braucht man blos noch Reiſen des
Königs Alexander von Serbien und des Fürſten Ni-
kolaus von Montenegro, die ja doch auch in der Nähe
wohnen, nach Abbazzia hinzuzudichten und das
halbe Dutzend Monarchen wäre beiſammen.
Selbſtverſtändlich iſt an einen Beſuch des
ruſſiſchen Kaiſers und des italieniſchen Königs
niemals auch nur im Traume gedacht worden.
Beide haben zur Zeit auch in den inneren
Verhältniſſen ihrer Länder ſo viel Gelegenheit
zur Arbeit, daß ſie kaum an Reiſen denken
tönnen.

Charakteriſtiſch iſt, daß die Franzoſen wirklich
einen Moment ernſtlich die Dreikaiſerzuſammen
kunft für möglich gehalten und ihrer Herzens-
angſt um eine Sinnesänderung des Czaren ſchon
Ausdruck verliehen haben. Zum Glück bleibt
ihnen ja nun der Kummer erſpart. Erwähnt
mag hier noch gleich ſein, daß das Antele-
graphieren zwiſchen Ruſſenund Fran-
zoſen noch kräftig fortdauert. Jeder
Hans Narr, der von ſich reden machen möchte,
depeſchiert an irgend einen Staatsbeamten in
Parisjoder Petersburg, und die Zeitungen theilen
„mit Thränen in den Augen“ dieſe Albernheiten
getreulich mit.

Der Geſchäftsbericht des Reichs-
verſicherungsamts für 1893

verbreitet ſich über die rechtſprechende Thätigkeit

des Amts als Rekursgericht, über die Erfah
rungen des Amts, über Wahlen zum Reichs
verſicherungsamt und Vertretung der
Arbeiter. Jn dieſer Beziehung wird mitgetheilt

„Auf Grund des Unfallverſicherungsgeſeßes, des Aus
dehnungsgeſetzes, des Bau und des Seeunfallverſicherungs-
geſetzes waren an Stelle der mit Ende September 1893
ausgeſchiedenen Hälfte der Arbeiterverteter und Schieds
gerichtsbeiſitzer, ſowie der aus den Verfſicherten oder be
fahrenen Schifffahrtskundigen berufenen „Vertreter der
Verſicherten“ die erforderlichen Neuwahlen vorzunehmen.
Für die Neuwahl von 582 Arbeitervertretern mit der
doppelten Anzahl von Erſatzmännern, ſowie der „Ver
treter der Verſicherten“ mit je 3 Stellvertretern mußten
die Vorſtände der als wahlberechtigt gemeldeten 12573
Krankenkaſſen die dieſſeits zu 413 Wahlbezirken vereinigt
worden ſind, mit Stimmzetteln und dem ſonßt erforderlichen
Wahlmaterial verſehen werden. Bei der durch die Arbeiter
vertreter vorgenommenen Neuwahl der Schiedsgerichtsbei
ſitzer waren die in 180 Wahlprotokollen dieſſeitiger Beauf
tragter niedergelegten Ergebniſſe der Wahlen zu prüfen,
und die Ergebniſſe den betheiligten Berufsgenoſſenſchaften,
ſowie den in Betracht kommenden Landescentralbehörden
mitzutheilen.

Jm Uebrigen wird berichtet über die Aus
führung des landwirthſchaftlichen Unfallver
ſicherungsgeſetzes und des Bauunfallverſicherungs
geſetzes. Dann folgt eine Ueberſicht über den
UÜmfang der Unfallverſicherung.

„Es beſtehen an Berufsgenoſſenſchaften 64 gewerbliche
mit 415 335 Betrieben und 5 078 132 verſicheren Perſonen
und 48 land (und forſt) wirthſchaftliche mit 4 859 618
Hetrieben und 12 289 415 verſicherten Perſonen, ins
geſammt 112 Berufsgenoſſenſchaften mit 5 274 953 Be
trieben und 17 367 547 verſicherten Perſonen. 132 Reichs
und Staatsausſührungsbehörden für Reichs und Staats
betriebe, darunter 50 für die land und forſtwirthſchaftliche
Verwaltung mit 611 612 verſicherten Perſonen, 242 Provin
zial- und Kommunalausführungsbehörden mit 35 121
verſicherten Perſonen, zuſammen 374 Ausführungsbehörden
mit 646 733 verſicherten Perſonen. Hierzu kommen die
bei den 13 Verſicherungsanſtalten der Baugewerksberufs
genoſſenſchaften und der Tiefbauberufsgenoſſenſchaft Ver
ſicherten, nicht anderweitig verſicherten Perſonen, ſo daß
am Schluſſe des Jahres 1893 über 18 Millionen
Perſonen gegen Unfall verſichert waren. Jn
dieſer Zahl, die auch alle verſicherten landwirthſchaftlichen
Unternehmer ſowie die landwirthſchaftlichen im Neben-
berufe beſchäftigten Perſonen umfaßt, dürſten eine bis
anderthalb Millionen ſolcher Perſonen doppelt erſcheinen,
die gleichzeitig in gewerblichen und landwirthſchaftlichenBetrieben beſchaftigt und verſichert ſind. Bei 23 (5 ge

werblichen und 18 landwirthſchaftlichen) Berufsgenoſſen
ſchaften und 92 Ausführungsbehörden iſt eine konkurrirende
Zuſtändigkeit von Landverſicherungsämtern begründet.“

Ferner wird berichtet über die Feſtſtellung der
Genoſſenſchaſtskataſter, über die Gefahrentarife,
über die Unfallſtatiſtik, über Nachweiſung der
geſammten Rechnungsergebniſſe, wonach 1893 die
verausgabten Entſchädigungen ca. 38 175 000 M.
betrugen gegen 32 340 178 M. im Jahre 1892.
Entſchädigungen wurden 1893 geleiſtet an
190 510 Verletzte, 22 405 Wittwen, 43924
Kinder, 1620 Aszendenten Getödteter da
neben erhielten ferner: 6447 Ehefrauen,

Sonnabend, den 3. März 1894.
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Kreisblatt.
13671 Kinder und 200 Aszendenten als Ange-
hörige von Verletzten die geſetzlichen Unter-
ſtützungen, ſo daß in dem Betriebsjahre zu-
ſammen 278777 Perſonen der Wohlthaten
der Unfallverſicherung theilhaftig
geworden ſind. Die Summe der thatſächlich
im ſiebenten Jahre gezahlten Entſchädigungsbe-
träge beläuft ſich auf 7099 974 M.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Die erſte Berathung

des deuſch- ruſſiſchen Handelsvertrages wird
am Donnerſtag fortgeſetzt. Abg. Hartmann (ſüdd.
Bolksp) erklärt ſich für den Vertrag, von dem er gerade
einen Auſſchwung der ſüddeutſchen Landwirthſchaft erhofft.
Abg. Graf Kanittzz (konſ.) iſt gegen die Vorlage wenn
er auch die Zwangslage Deutſchlands gegenüber Rußland
anerkenne. Die Zollherabſetzung werde große Einnahme
ausfälle für das Reich bringen die dann aus neuen
Steuern gedeckt werden müßten. Er hätte wenigſtens den
Bertrag nicht auf zehn Jahre abgeſchloſſen. Die Land
wirthe im Oſten müßten die Toune Roggen ſchon für 108
Mark verkaufen. Zahlreiche Subhaſtationen fänden ſtatt.
Die Regierung möge doch auch daran denken. Für die
Land wirthſchaft gebe es einen Kampf auf Lehen und
Tod. Staatsſekretär von Marſchall ſtellt in Abrede,
daß der ruſſiſche Vertrag Einnahmeausfälle bei den
Zöllen im Gefolge haben werde. Der Vorredner wider
ſpreche ſich übrigens ſelbſt, denn er habe früher ſchon von
einer Ueberſchwemmung mit ruſſiſchem Getreide geſprochen,
und das vertrage ſich nicht mit Einnahmeausfällen. Wenn
der Redner behauptet habe, der Vertrag werde den Bauern
ſtand ruiniren, ſo habe er doch keinen Beweis dafür er
bracht, und werde ihn auch nicht erbringen können. Finanz
miniſter Miquel (mit lebhaftem Ahal empfangen) legt
dar, daß aus dem vorliegenden Vertrage weder eine
Verminderung der Reichseinnahmen, noch eine weitere
Schädigung der Landwirthſchaft zu befürchten ſei. Alle
deutſchen Regierungen ſeien der Ueberzeugung, daß
der Vertrag nicht zu umgehen ſei. Er erkenne
aber auch den Nothſtand der Landwirthſchaſt im Oſten an
und könne Namens der preußiſchen Regierung verfſichern,
daß ſie es an geeigneten Maßnahmen zur Forderung der
Landwirthſchaft nicht fehlen laſſen werde. Landwirthſchafts
miniſter von Heyden ſchließt fich dem an. Abg. von
Koszielski (Pole) erklärt, daß ſeine Partei ſich ihr
Votum bis zur Kommiſſionsberathung vorbehalte. Den
Nutzen des Vertrages erkenne er an der Schade, der für
die Landwirthſchaft wirklich entſtehen könnte, ſei nicht
nennenswerth. Abg. Aſann (natlib.) wendet ſich gegen die
geſtrigen Angriffe des Abg. Richter und erklärt dann ſeine Zu
ſtimmung zum Vertrage. Abz. Barth (freiſ.) bepeichnet die
Ausführungen des Finanzminiſters vom Nothſtand der Land
wirthſchaft für übertrieben. Nicht die Landwirthſchaft habe
Opfer gebracht, ſondern die Getreidekonſumenten. Abg. von
Plötz (konſ.) iſt gegen den Vertrag und ſchildert die
Nothlage in der Landwirthſchaft. Die Angriffe gegen den
Bund der Laudwirthe weiſt Redner zurück und betount, daß
ſeine Partei nicht die Perſon nur die Wirthſchaftepolitik
des Reichskanzlers bekämpfe. Der Vertrag wird einer
Kommiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen. Nächſte
Sitzung: Freitag 1 Uhr. (Militär-Etat.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Jm preußiſchen
Abgeordnetenhauſe wurde am Donnerſtag in die Be
rathung des Kultusetats eingetreten. Abg. Bachem
(Ctr.) führte Klagen über eine Zurückſetzung der katholiſchen
Kirche in Preußen die vom Kultusminiſter Dr. Boſſe
für nicht zutreffend bezeichnet wurden. Dann kam es zu
längeren Erörterungen über die verſchiedenen Maßnahmen,
die auch dem Gebiet der Schulverwaltung in den polniſchen
Landestheilen getroffen ſind. Der Kultusminiſter recht
fertigte dieſelben und betonte, daß die Polen auf weitere
Zugeſtändniſſe nicht zu rechnen hätten. Dann wurde die
Weiterberathung bis Freitag vertagt.

Jm Reichstage erſchienen zur Vertheidi-
gung des deutſchruſſiſchen Handels
vertrages auch die preußiſchen Miniſter Dr.
Miquel und von Heyden und nahmen zur
Empfehlung der Vorlage das Wort. Damit iſt
die Geſchichte von dem feindlichen Widerſtande
des Finanzminiſters gegen den Vertrag erledigt.
Der Kaiſer ſoll ſelbſt dieſe Aktion befohlen
haben, damit auch nicht der leiſeſte Zweifel
bleibe über die Stellung des preußiſchen Staats
miniſteriums. Dr. Miquel wies von Neuem
auf die Hilfemaßnahmen hin, welche die
preußiſche Regierung zu Gunſten der bedrängten
Landwirthſchaft im Oſten plane. Ueber die
Annahme des Handelsvertrages kann
nun kein Zweifel mehr obwalten.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichs
tags begann am Donnerſtag die Berathung
des Marineetats. Staatsſekretär Vize-
admira! v. Hollmann erklärte, er habe ſtets
das Beſtreben gehabt, den Etat ſo klar und
durchſichtig wie möglich aufzuſtellen, damit die
Kommiſſion die Ueberzeugung gewinne, daß nur
das Allernothwendigſte gefordert werde. Die
deutſche Marine habe z. Z. 20 Panzerſchiffe
verſchiedener Klaſſen. Unſere Mittel geſtatten
nicht, alle Schiffe voll zu bemannen,
man müßte im Falle einer Mobilmachung
die Reſerviſten heranziehen und dieſes
Jahr wolle man einmal eine Probe aufs
Exempel machen. Die Hauptaufgabe ſei, die
Schiffe ſo im Stande zu halten, daß trotz der
gegenwärtigen Art der Bemannung im Falle
eines Krieges ſämmtliche Schiffe bereit ſeien, ſich
mit dem Feinde zu ſchlagen. Auf Anfrage des

Abg. Richter betr. die Torpedoflottille erfolgt
eine längere, geheim zu behandelnde Auskunft.
Auf weitere Anfrage wird mitgetheilt, daß die
diesjährige Probemobilmachung möglichſt jedes
Jahr wiederholt werden ſolle, und daß den
Panzerſchiffen mit voller Beſatzung zwei Kreuzer
beigefügt werden ſollen. Des Weiteren wird dar
gelegt, daß die Geſammtkoſten der Marine-
ausbildung jährlich ca. 2500000 M. betragen.
Für die Kadettenausbildung ſeien diesmal zwei
Schiffe (früher nur eines) gelordert, weil die
Kadetten jetzt 1 ganzes Jahr zu Schiff üben
müßten ſie gehen dann auf die Marineſchule.
Sie hätten ſtatt eine 3 eine 3!/, jährige
Uebungszeit, ebenſo hätten jetzt die Schiffs
jungen 2 Jahre ſtatt früher 1/, Jahr zu Schiff
zu dienen, dann 1/, Jahr in der Kaſerne, dann
noch 1 Jahr zu Schiff. Die Weiterberathung
wurde ſchließlich auf Freitag vertagt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer hörte am Donnerſtag Vormittag nach
einer Ausfahrt den Vortrag des Kriegsminiſters,
arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets und
empfing die Rapporte der Leibregimenter. Später
frühſtückte der Monarch beim Staatsſekretär des
Reichsmarineamts. Abends entſprachen die
Majeſtäten einer Einladung des Prinzen von
Hohenzollern zum Diner. Wie neuerdings
gemeldet wird, iſt eine endgiltige Entſcheidung
über den Tag der Abreiſe der Kaiſer-
familie nach Abbazzia noch nicht ge
troffen.

König Albert von Sachſen iſt jetzt
ſoweit wiederhergeſtellt, daß das Hoflager am
n yobend nach Villa Strehlen verlegt werden
ann.

Zur Medizinalreformin Preußen.
Wie verlautet, dürfte, ſobald das Reichsſeuchen
geſetz im Reichstage angenommen ſein wird, in
Preußen an die ſog. Medizinalreform mit Auf
beſſerung der Stellung der Medizinalbeamten
und insbeſondere der Kreisphyſiker herangetreten
werden.

Silberkommiſſion. Der Austritt
des Grafen Mirbach aus der Silberkommiſſion
dürfte, wie es heißt, noch ein Nachſpiel haben.
Graf Mirbach begründete bekanntlich ſeinen
Austritt damit, daß die Mehrheit der Kommiſſion
als eingefleiſchte Goldwährungsmänner mit einer
vorgefaßten Meinung in die Berathungen hinein
gehe, weshalb er es ablehnen müſſe, an denſelben
theilzunehmen.

Die Klatſchgeſchichte des „Klad-
deradatſch.“ Die Weſer-Ztg. bringt die Mit
theilung, daß gegen den „Kladderadatſch“ wegen
Beleidigung der Räthe v. Holſtein und v. Ki-
derlen auch ſtrafrechtlich vorgegangen werden
wird. Die „Poſt“ bezeichnet das a's falſch und
ſchreibt weiter

„Wir fragen ſeit wann iſt es unter gebildeten Männern
Axiom, daß ein ſol der Mann jeden Angriff aus dem Ver
ſteck der Anonymität heraus mit einer gerichtlichen Klage
beantworten müſſe Ueber dieſes ſonderbare Vorurtheil
hat ſich vor Jahren einmal Abg. Bamberger im Reichs
tage ſehr zutreffend geäußert. Die Klage könnte nur gegen
die Redakteure des „Kladderadatſch“ gerichtet werden und
würde ſicher deren Verurtheilung zur Folge haben. Es iſt
jedoch unzweifelhaft, daß mit der Gutgläubigkeit dieſer
Herren Mißbrauch getrieben wird, deſſen Quelle aufzu
decken ſie natürlich zu ehrenhaft ſind. Sie würden die
uubedeutende Strafe auf ſich nehmen. Was wäre damit
gewonnen

OeſterreichUngarn. Ehrenbezeu-
gung für den deutſchen Kaiſer. Zu
Ehren der Anweſenheit des deutſchen und des
öſterreichiſchen Kaiſers in Abvazzia wird, nach
einer Meldung aus Fiume, ein aus 3 großen
Kriegsſchiffen beſtehendes italieniſches Geſchwader
vor Fiume Anker werfen. Theilnahms-
Bezeugung. Der öſterreichiſche Admiral
Sternek ſandte aus Anlaß der Kataſtrophe an
Bord der „Brandenburg“ dem kommandirenden
Admi al v. d. Goltz folgendes Telegramm:
„Von innigſter Trauer über die Kataſtrophe
auf dem Schiff „Brandenburg“ erfüllc, bringe
ich Ew. Exzellenz in meinem und im Nemen
der kaiſerlichen und königlichen Kriegsmarine die
Gefühle treuer kameradſchaftlicher Theilnahme
tiefbewegt zum Ausdruck mit der Verſicherung,
daß wir in Leid und Freude mit unſeren deut
ſchen Waffenbrüdern eines Herzens ſind.“
Kaiſer Franz Joſeph iſt am Donnerſtag in
Mentone eingetroffen und vom Präfekten em
pfangen worden.

Frankreich. Der „Gaulois“ läßt ſich aus
Petersburg von angeblich undedingt zuver
läſſiger Seite mittheilen, daß thatſächlich
eine in diplomatiſchen Formen unter-

trage 6is zu I Maräü bitten wir bei Aufgase ſogleich zu bezahlen. R
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zeichnete franzöſiſch-ruſſiſche Mili-
tärübereinkunft zu gegenſeitigem
Schutze beſtehe. Die Errichtung des
ruſſiſchen Mittelmeergeſchwaders bedeute die
Vollziehung einer Beſtimmung dieſer Ueberein-
kunſt. Am Eingang zu den Bureaus des
Unterſtaotsſekretärs der Kolonien wurde eine
Konſervenbüchſe gefunden, auf der die
Worte ſtanden: „Hoch Vaillant! Hoch
die Anarchie!“ Der Kriegsminiſter er-
klärte in der Armeekomiſſion, daß eine Ver
ſtärkung der franzöſiſchen Truppen an der
italieniſchen Grenze nicht erforderlich ſei.
Unfälle in der franzöſiſchen Marine.
Ueber einige Unfälle, welche die franzöſiſche
Kriegsmarine neueſtens betroffen haben, wird
aus Breſt berichtet: Das Panzerſchiff „Je-
mappes“, das Schießverſache gemacht hatte,
mußte wegen Beſchädigung ſeiner
Maſchinen in den Hafen zueückkehren. Der
Kreuzer „Coetlogon“, an deſſen Maſchinen ſeit
2 Jahren Ausbeſſerungsarbeiten vorgenommen
werden, machte eine Probefahrt, durch die ſich
die Nothwendigkeit abermaliger Ausbeſſe-
rungen herausſtellte. Das neue Panzerſchiff
„Dupuy de Löme“ muß andere Keſſel
erhalten.

Jtalien. Aus Rom kommt die Meldung,
daß Miniſterpräſident Crispi für ſeine innere
Politik ein volles Vertrauensvotum der
Kammer erhalten hat.

Rußland. Ruſſiſcher Auftrag für
Deutſchland. Wie die Köln. Zig. aus
Petersburg meldet, iſt die Behauptung, Finanz-
miniſter Witte habe den ruſſiſchen Bahnen unter
ſagt, Beſtellungen in Deutſchland zu machen,
völlig unbegründet; im Gegentheil ſei bereits
ein Lieferungsauftrag von 40 Lokomotiven
deutſchen Fabriken zugegangen.

Spanien. lenhaben den Angriff auf die Fahrzeuge
der ſpaniſchen Fiſcher erneuert, ſo daß
dieſelben nach Melilla zurückkehren mußten.

Orient. Aus Belgrad kommen beſorgniß-
erregende Nachrichten über die Zuſtände in Ser-

ien; man ſpricht, anſcheinend nicht ohne Grund,
von der Einſetzung einer Militärdicta-
tur,

Amerika. Aus Braſilien wird gemeldet,
daß Ausſicht vorhanden ſei, daß die Revolu
tion bald zu Ende ginge, nachdem für die
nächſte Präſidentenwahl zwei Zivilkandidaten vor-
geſchlagen ſind, und daher der Grund der Revo-
lution, der ſich gegen Präſident Peixoto vor
nehmlich wegen ſeiner Eigenſchaft als General
richtete, hinfällig würde. Man wollte keine
Militärperſon als Präſidenten haben. Es fragt
ſich nur, ob man ſtark gerug iſt, event. auch
gegen den Willen des Militärs einen Ziviliſten
an die Spitze zu ſtellen und ihn in ſeiner Würde
zu erhalten. Die Aufſtändigen ſollen
jetzt Santos beſchießeu.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 1. März. Vergangene Nacht

gegen 2 Uhr kam im Gebäude des Sägewerks
der Kämpfer'ſchen Schneidemühle hier-
ſelbſt Feuer aus. Durch den Sturm angefacht,
ſowie durch das hier befindliche Holz genährt,
ſtieg bald eine weithin Tageshelle verbreitende
Feuerſäule auf und äſcherte das Gebäude voll
ſtändig ein, ſämmtliche darin befindlichen Kreis
und andere Sägen e. zerſtörend. Die Wohnge-
bäude und der Lagerplatz konnten geſchützt werden,

Villa BVuchwald.
Roman von A. Gnevkow.

(11. Fortſetzung.)

Jahre verſchwanden vor ſeinem inneren Auge,
er ſtand wieder, der kecke ungeſtüme Junge, vor
den kleinen Mädels des ſeltſamen Nachbarn im
fremden Garten und Leni fragte ihn mit ihrem
ernſten, nachdenkenden Blicke, ob es draußen,
außerhalb der Mauer, ſröhlicher einhergehe, wie
in dem begrenzten, engen Heim, das ihnen durch
die Laune des Vaters geworden. Jetzt waren ſie
hinausgekommen, die Kinder, weit, weit fort,
unter fremde Menſchen, in fremde Verhältniſſe,
aber ihre Briefe brachten keine Klagen, keine
Bangigkeit; wie helles Zwitſchern in Freiheit ge-
laſſener Vögel, wie der Jubel über Freuden, die
ſich ihnen jetzt erſt erſchloſſen, kindliche Seligkeiten,
die ſie früher nie gekoſtet, klangen die Worte und
uur der Wunſch, die Mutter wiederzuſchen,
machte ſich überall geltend und Erkundigungen
nach dem Schweſterchen fanden ſich am Schluſſe
eines jeden Briefes.

Der Engel von Buchwald ſeine blauen
Augen ſahen Walter an, als er die Schreiben
wieder zuſammenpackte und ſie mit dem roſa
Bande umwand, das der Oheim zu dieſem Zweck
beſtimmt hatte, ſeine blauen Augen folgten ihm
auch dann noch, als er die Lampe aus 'öſchte
und ſich erregt und unruhig auf die Kiſſen ſeines
Lagers warf, ja, ſie begleiteten ihn hinüber in
die Träume, und als er dunkle, ſchwarze Wolken
auf der weißen Villa am See niederſinken ſah,
traten die klaren Sterne zwiſchen ſie und die
kalten Mauern, und zwei kleine weiße Hände hoben
ſich ſchützend empor, bis das ſchwarze Gewölk
zerſtreut war.

Am andern Morgen verließ er die Heimath,
und bezog die Univerſität, aber neben allem

Die Kabylen in Nordafrika

Halle. Jm Anſchluß an die bereits von
uns gebrachten Mittheilungen über den in der
nächſten Nähe der Stadt begangenen ſcheußlichen
Luſtmord werden noch folgende Einzelheiten
berichtet. Das beklagenswerthe Opfer der
beſtialiſchen That, Frau Kramer, iſt
58 Jahre alt und lebte mit ihrem Ehe-
mann welcher früher die Korbmacherei betrieb,
auf einem kleinen Gute in Nictleben in
geordneten Verhäliniſſen, da ſie in Folge
früherer Sparſamkeit und einer kleinen Erb-
ſchaft, die den Eheleuten zugefallen war, ſich
im Beſitze eines kleinen Vermögens befanden.
Die Frau ſelbſt, ſchwächlicher und kränklicher
Natur, verließ ihren Ehemann am 11.
Februar mit den Worten „ich will nur
noch einen Gang beſorgen“, wurde dann
noch von zwei größeren Knaben der Nach-
barn auf der Wieſe nach Paſſendorf zu an-
getroffen, fernerhin aber nicht mehr geſehen, bis
ſie am 27. Februar Nachmitags an der ſtädti-
ſchen Desinfektions Anſtalt hierſelbſt todt aus
der Saale gezogen wurde. Die Kleider der
Unglücklichen waren zuſammengebunden und
mit Steinen beſchwert, um zu verhindern,
daß der Körper an die Odoerfläche des
Waſſers gelangte; Schuhe und Schlüſſel,
welche die Frau mitgenommen hatte, waren ver-
ſchwunden Geld hat ſie nachgewieſener Maßen
überhaupt nicht bei ſich gehabt. Die ſtiattge-
habte Obduktion der Leiche hat übrigens zur
Evidenz bewieſen, daß die Frau ermordet
worden iſt, und zugleich, daß die Motive zu dieſer
gräßlichen That lediglich eine beſtialiſchen Be
gierde entſprungen ſind, daß alſo ein ſogenannter
Luſtmord vorliegt. Nicht nur befinden ſich in
Kopf und Hals des armen Opfers tiefe Stiche
und Wunden, ſondern auch ſonſt iſt der Körper
in geradezu entſetzlicher und hier nicht wiederzu-
gebender Weiſe zerſchnitten und zerſtümmelt
worden.

Weißenfels. Eine Compagnie von ſechs
noch im ſchulpflichtigen Alter ſtehenden Knaben
hatte ſich in einer ſelbſtverfertigten Höhle
im Leißlinger Holze wohnlich eingerichtet
und dieſe Behauſung ſelbſt mit Waffen aller
Art, wahrſcheinlich zur Vertheidigung gegen wilde
Thiere und hoffentlich nicht zum Zwecke räube-
riſchen Angriffes auf friedliche Menſchen, aus
gerüſtet. Den nachdrücklichen und eindring-
lichen Vorſtellungen der Väter und Lehrer
wird es vorausſichtlich bald gelingen, die krank-
haft aufgeregte Phantaſie der kindiſchen
Schwärmer zu beruhigen, ihnen das Höhlen-
leben abzugewöhnen und ſie zu ſanfteren Sitten
zurückzuführen.

f Eisleben, 28. Februar. Den Anwohnern
der Zeißingſtraße und der angrenzenden bedrohten
Stadttheile machte ſich heute Morgen 5 Uhr
wiederum eine heftige Erderſchütter ung
bemerkbar, wobei auch wiederum jenes eigenartige,
hohle unterirdiſche Getöſe deutlich gehört wurde.
Die Zerſtörungen an den Häuſern und Gebäu-
den, namentlich in der Zeißing- und Sangerhäuſer-
ſtraße, auf dem Breiten Wege und in der Brau
und Bäckergaſſe ſchreiten unaufhaltſam vorwärts.
Die Riſſe in den Wänden, Decken und Wölbungen
erweitern ſich ſtetig. Bei einigen Häuſern richten
ſich durch den gewaltigen Druck der benachbarten
Grundſtücke die Dachziegeln empor und ſtehen
zu Berge und ein oft vernehmbares Kniſtern und
Knacken läßt fort und fort die geängſteten Be
wohner nicht zur Ruhe kommen, Von großen
Waſſermengen in den oberen Erdſchichten hat
man bis heute nichts entdecken können. Durch
eine Anzahl bis zu 15 Meter Tiefe
(bis auf den Thon) e'ngetriebene Unter

Studium, neben den Freuden, die ſich ihm
in reichem Moße boten, bewahrte er doch das
Jntereſſe für die geheimnißvollen Nachbarn ſeines
Oheims und die Briefe aus der Heimath,
die in ſteter Wiederholung nur die Worte
zu bringen pflegten: „Ueber unſere Nachbarn
verlautet nichts, das Projekt mit dem Guts
verkaufe ſcheint vergeſſen, ihre Lebensweiſe iſt
noch ganz dieſelbe und den Mädels in der Schweiz
ergeht es ihren Zeilen nach ganz gut be
friedigten ihn nie.

Er ſelbſt hatte ſich bei ſeinem Hinkommen
nach der Univerſitätsſtadt ſofort einen Adreß-
kalender verſchafft, um zu erkunden, ob ſich viel
leicht ein Mann Namens Gerſter unter der
Einwohnerſchaft finde, und er hatte in dem
Buche zwei Seiten entdeckt, auf denen, mit
geringen Unterſchieden in der Schreibweiſe, allein
dieſer Name geſtanden. Börſenmänner, Voktoren,
Kaufleute und Handwerker nannten ſich ſo, und
nachdem Walter die Unmöglichkeit eingeſehen
hatte, den rechten unter ihnen herauszufinden,
mußte er die Erledigung ſeiner Wünſche dem
Zufall überlaſſen.

Das letzte Semeſter des Studiums war ver
ſtrichen, auch die Examina lagen hinter Walter,
und er war, einem ſeltenen Glücksfalle zufolge,
als Referendar in der Reſidenz beſchäftigt worden,
als er, eines Mittags vom Bureau kommend, in
ſeinem Zimmer einen lieben Freund und Uni-
verſitätsgenoſſen fand.

Walter hatte den jungen Mann, der längere
Zeit verreiſt geweſen, ſeit ſeiner Rückkehr noch
nicht wiedergeſehen und nun war er da, hatte
es ſich in zwangloſer Ungenirtheit bei dem
Freunde bequem gemacht und lag mehr, wie er
ſaß, auf dem gradlehnigen Sopha, daß die
Wirthin Walters beſonderer Vorſicht anem

Nieerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ ber Merſeburger Kreisverwaltungg
erwieſen,ſuchungsſchächte wurde hingegen

daß die Grundwaſſerverhältniſſe abſolut
normale waren. Wenn trotzdem in ſonſt trockenen
Kellerräumen fortgeſetzt Waſſeranſammlungen
ſtattfinden, ſo deutet das wohl nur darauf hin,
daß Verſchiebungen der hier in Frage kommen-
den Gebirgsmaſſen ſtattgeſunden haben müſſen,
durch welche die urſprünglichen Kanäle der
Grundwaſſer verſtopft wurden, und daß nun
neue Abzugswege geſucht werden. Die Anhänger
der Schlottentheorie werden ſchließlich doch wohl
Recht behalten.

f Schönebeck, 28. Februar. Jn vergangener
Nacht haben Diebe im Comtoir des Fabrikanten
Kühn hier auf dem Grundſtück „Carlshall“ Ein-
bruch verübt. Sie ſind durch ein nicht recht
taktfeſtes Fenſier in die Kammer geſtiegen und
haben hier die Verbindungsthür zum Comtoir
erbrochen. Daſe'bſt haben ſie mehrere Schub-
kaſten erbrochen und nach Geld geſucht, dann
den ca. 5--6 Ctr. ſchweren Geldſchrank bis vor
die Thür geſchafft, ihn auf cine auf dem Grund
ſtück vorgefundene Karre geladen und dort ſtehen
laſſen. Warum ſie den Geldſchrank ſtehen ließen,
iſt noch unbekannt, wahrſcheinlich haben ſie ſich
mit ihrer ſchweren, aber hoffnungsvollen Bürde
nicht mehr ſicher gefühlt. Unter Mitnahme von
Cigarren und unter Zurücklaſſung ihrer eiſernen
Meißel haben ſie ſich entfernt. Merkwürdig iſt,
daß 3 Mann kaum 20 Schritte davon arbeiteten
und nichts gehört zu haben ſcheinen.

f Gommern, 27. Februar. Jm Randauer
Jagdrevier wurden kürzlich zwei Rehe todtin
Schlingen aufgefunden. Es gelang, einen
der Aasjäger abzufaſſen, als er ein Reh aus der
Schlinge löſen wollte.

f Gera, 28. Februar. Ein eigenthümlicher,
unaufgeklärter Vorgang hat ſich am Sonnabend
auf hieſigem Hauptbahnhofe ercignet. Einem
baieriſchen Handelsmanne iſt daſelbſt ſeine
neunzehnjährige Tochter verloren ge-
gangen. Der Mann wollte mit dem Abend-
zuge von hier nach Chemritz fahren. Nachdem
er für ſich und ſeine Begleiterin Fahrkarten ge-
löſt ließ er letztere auf einige Augenblicke auf
dem Perron allein zurück. Während dieſer kurzen
Friſt aber iſt das Mädchen verſchwunden. Alles
Suchen des beſorgten Vaters in den Warte-
räumen und in der Umgebung blieb vergebens.
Eine ſofortige Abſuchung der Wagen ſelbſt konnte
nicht erfolgen, da die anweſenden Züge inzwiſchen
abgefahren waren. Der Vater ließ daher die
in ſeinem Beſitz befindlichen beiden Fahr-
karten prolongieren, nachdem er zuvor noch in
Wolfsgefährt und Ronneburg durch den Tele
graphen die daſelbſt angeſtellten Beamten hatte
aufmerkſam machen laſſen. Er wartete hier auf
die Ankuuft der um zehn Uhr aus Sachſen fälli-
gen Züge in der Hoffnung, daß dieſe das Mäd
chen zurückbringen würden allein umſonſt. Da
das Mädchen kein Billet hatte und auch kein
Gel“ bei ſich führte, ſo war beſtimmt zu erwar
ten, daß es, in einem Bahnwagen betroffen, an
gehalten worden wäre. Die Verſchwundene
machte ihre erſte Reiſe; ſie war bis dahin noch
niemals über die Grenzen ihres heimathlichen
Dorfes hinausgekommen.

f Ronneburg, 1. März. Hier hat ſich
bei Einfahrt eines Güterzuges ein brodloſer
Arbeiter zwiſchen die Wagen geworfen, um
ſich überfahren zu laſſen. Er erreichte ſeinen
Zweck, denn die Wagenräder gingen ihm über
den Bruſtkaſten, wodurch ſein ſofortiger Tod
herbeigeführt wurde.

f Leipzig. Ein nettes Dienſtmädchen
beſitzt eine in der Kaiſer- Wilhelmsſtraße wohnende
Herrſchaft. Minna, dies der Name der dienenden

der Pfeifen, die er von ihrem Standorte her-
untergeholt.

„Gott grüß Dich, Walter“, rief er ihm ent
gegen, als der junge Referendar die Thür öffnete,
„Gott grüße Dich und erhalte Dir Deinen klaren
Blick. Du ſiehſt ja beinah ſo erſchreckt aus, als
hätte ſich der leibhaftige Gottſeibeius in Deine
Bude geſchlichen.“

Walter lachte und ſchüttelte dem Freunde herz-
lich die Hand. „Wenn man nichts vermuthet,
Georg, und viel findet“, er deutete auf die Figur
des Freundes, die etwas zur Fülle neigte, „dann
hat man wohl die Berechtigung, ſeine Züge ein
wenig aus der gewohnten Faſſung zu bringen,
außerdem iſt es eine ſo ſeltſame Stunde, die
Dich hier ſieht, daß ich mich noch nicht darüber
zufrieden zu geben vermag.“

„Nicht?“ Georg rückte etwas zur Seite, um
Walter ein Plätzchen auf dem Sopha finden zu
laſſen, „nun, ich kann Dir auch nur ſagen, daß
es eine heroiſche Freundſchaftsthat iſt, die mich
Punkt ein Uhr, wo ſolide Menſchen ſonſt eſſen,
um ſich nachher noch ein Stündchen aufs Ohr
legen zu können, zu Dir trieb, eine That, die
Caſtor und Pollux zur Nachahmung begeiſtert
hätte und die nur in dieſem hier wurzelt“
er bog ſich ein wenig zur Seite, ſtöhnte, als
ob ihm ſein Vorhaben entſetzliche Mühe verur-
ſache und brachte endlich aus einer Seitentaſche
ſeines Rockes ein zierliches gefaltetes Briefchen
heraus, das er in des Freundes Hand legte,
der es ſchnell mit den Blicken überflog. Es
war eine Einladung von einem als ſehr reich be
kannten Mann für Georg, und wie eine zum
Schluß gemachte Bemerkung ſagte, würde es an
genehm ſein, wenn er noch dieſen oder jenen
ſeiner Bekannten veranlaſſen wollte, dort im

Srconnabend, den 3. Mär!
Fee, war am Donnerstag Abend von ihrem Schatz
aufgefordert worden, ein Bockdierfeſt mitzumachen,
was dieſelbe, da die Herrſchaft ſich gerade nicht zu
Haus befand, auch that. Auf dem Bockbierfeſte
amüſierte. ſich Minna ganz famos. Als ſie in
der 4. Morgenſtunde nach Hauſe taumelte,
wurde ſie aber ſo von Müdigkeit übermannt, daß
ſie nur mit Mühe die Hausthür hinter ſich zu
machen konnte. Gegen 6 Uhr früh fand der
Hausmann Minna total betrunken, feſt ſchlafend
au. Der Mann brachte das Mädchen mit Hilfe
ſeiner Frau nach der herrſchaſtlichen Wohnung,
wo Minna durch den Empfang, welcher ihr be
reitet wurde, ſofort ihre fünf Sinne zurückerhielt.
Als die Madame näher hinſah, gewahrte ſie an
Minna außer einer der Herrſchafts-Taillen auch
eine gute Broche, welche Sachen Minchen fran
zöſiſch ausgelichen hatte. Sofortige Entlaſſung
war das Ende der Affaire.

f Treuen i. V., 1. März. Geſtern Nach
mittag wurde die 73 jährige Handelsfrau Chriſt-
liebe von hier in der Nähe des Kreuzſteins am
Waldesſaum todt mit durchſchnittenem
Halſe aufgefunden. Es liegt zweifellos ein
Mord vor, doch fehlt von dem Thäler jede
Spur. Zwiſchen dem Opfer und dem Mörder
ſcheint ein Ringen ſtattgefunden zu haben.

XV. Provinziallandtag.
11. Sitzung vom 1. März.

Die Sitzung wurde 9 Uhr von dem Präſidenten
Fürſt Otto zu Stolberg Wernigerode eröffnet.

Jn geheimer Sitzung iſt vom Landtage beſchloſſen dem
König zur Beſtätigung für die Stelle eines General
direktors der Land-Feuer-Societät des
Herzogthum Sachſen den Geheimen Ober Regie-
rungs-Rath Bartels (VBeſitzer von Walbeck) und Herrn
von Karlsburg auf Karlsburg vorzuſchlagen und die
Anſtellung eines eigenen Syndiecus ſür die Societät durch
den Direktorial-Rath zu genehmigen. Ferner iſt zum
General- Direktor der Provinzial-Städte-
Feuer-Societät der ſeitherige Generaldirektor Kaß
ner auf Lebens zeit gewählt und die Anſtellung eines
eigenen Syndicus für dieſe Secietät ebenfalls genehmigt.
Endlich ſind als Landesräthe die Gerichts Aſſeſſoren
Skoniecki, Hennicke und Mölle gewählt.

Jn öffentlicher Sitzung werden, da die in der 10. Sitzung
gewählten ſtellvertretenden Mitglieder der Oberer-
ſatz kommiſſion abgelehnt haben für den Bezirk der
13. Brigade Herr Albrecht von Alvensleben und
für den Bezirk der 14. Brigade Herr Lucke-Obhauſen
gewählt.

Zum Vorſitzenden des Prov. Ausſchuſſes
wird an Stelle des ſchwer erkrankten Herrn von Rauch
haupt, Graf Wartensleben-Genthin durch Zurnf
gewählt. Die ſeitherigen Mitglieder, deren Wahlzeit abge
laufen iſt, die Abgg. von Gerlach Gardelezen,
Schneider -Erfurt, von Bülow- Dieskau werden durch
Zuruf wiedergewählt ebenfalls wiedergewählt wird mit
75 von 106 Stimmen Geheim- Rath von Voß-- Halle.
Für die durch Tod erledigten Stellen werden ebenfalls durch
Zuruf gewählt: Abgg. Voigtel- Magdeburg und von
Bredow Liebenwerda. Als Stellvertreter werden
gewählt zum 1. Abg. Scherre-Eckartsberga, zum 2.
Abg. Reinefarth- Merſeburg, zum 4. Pollandt-
Halberſtadt, zum 6. Abg. BödcherHalberſtadt, zum 7.
Abg. Tellemann-Weißenſels; als ſtellvertreten-
der Vorſitzender des Provinzial Ausſchuſſes wird
Abg. von Bülow Dieskau gewählt.

Bei dem letzten Gegenſtand der Tagesordnung: Bericht
der Rechnungskommiſſion über die Rechnung
der Provinzial- Verwaltung wird auf den Antrag
des Vorſitzenden der Kommiſſion auf die ſpeziellen Bericht
erſtattungen verzichtet und dem Provinzial- Ausſchuß Ent
laſtung ertheilt, vorbehaltlich der Erledigung der noch offen
gebliebenen Erinnerungen.

Hierauf giebt der Präſident die übliche Geſchäfts
überſicht. Alsdann ergreift der Herr Landtags
Commiſſarius das Wort:

„Meine Herren Sie ſind heute am Ende Jhrer dies
maligen Tagung angelangt. Dank der ſorgfältigen Vor
bereitung durch die Provirzial Verwaltung und den Pro-
vinzial-Ausſchuß, Dank Jhrer aufopfernden Thätigkeit und
Jhres Beſtrebens nur auf die Sache gerichtete Anträge zu
ſtellen und nur ſachlich zu verhandeln und Dank der alt
bewährten vortrefflichen Leitung der Geſchäfte durch Jhren
Herrn Vorſitzenden haben Sie die Jhnen unterbreiteten
Vorlagen ſchneller erledigt als man hoffen durfte. Sie

„Es fehlt alſo an jungen Herren“, ſagte
Walter nicht ganz ohne Spott und gab das
Schreiben ſeinem Eigenthümer zurück, immer-
hin ſind die Zeilen aber ein Vertrauensvotum
ſür Dich und man traut Dir guten Geſchmack
in Bezug auf Deine Freunde zu,“

„Den ich auch beweiſe, da ich mich jetzt ſchon
hier bei Dir befinde, Walter, um Dich zu bitten,
morgen in der Mittagsſtunde Beſuch bei Herrn
von Klar zu machen und mich dann Freitag zu
der Familie zu begleiten, denn ich bin feſt über
zeugt, daß Du ſogleich eine Einladung zu ge
dachtem Feſte erhältſt.“

„Und was wartet unſerer da?“ fragte Walter
mit ernſthafter Miene.

Georg lachte fröhlich auf. „Nichts Schreck
liches, ganz gewiß nichts Schreckliches, kein
durchſichtiger Thee, keine ſpinnwebendünne
Butterbrödchen und Mangel an Platz. Klars
ſind fürſtlich eingerichtet, wie es ihr großer
Reichthum zuläßt und was ſie an Unterhaltungs
material für ihre Gäſte in Bereitſchaft halten,
Muſik, Geſang und angenehme Cauſerie über
ſteigt das Niveau der Mittelmäßigkeit, denn
wir werden wirkliche Künſtler dort finden.“

„Und nach dem Souper wird ein Tänzchen
gemacht“, unterbrach Walter mit pedantiſchem
Ernſte die begeiſterten Worte Georgs und dachte
mit Erſchrecken daran, wie wenig er ſich in
dieſer Kunſt geübt, wie ungelenk er ſich aus
nehmen und wie er wohl gar zum Zielpunkte
kleiner Spöttereien werden würde.

(Fortſetzung folgt.)

Hauſe Beſuch zu machen.
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Nummer 52. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwalkung.
haben eine Reihe von wichtigen Beſchlüſſen gefaßt die
zum Wohl unſerer ſchönen Provinz und des ganzen Vater
landes gereichen werden. Mit Befriedigung können Sie
wieder an Jhren heimathlichen Herd zurüdckehren. Jch
meinerſeits verabſchiede mich von Jhnen allen und erkläre
im Namen ſeiner Majeſtät des Königs den XIV. Landtag
der Provinz für geſchloſſen

Nach einem von dem Präſident Fürſt Otto zu Stol-
berg Wernigerode ausgebrachten, von den Mitgliedern
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf ſeine Maj. den König
ſpricht Abg. Weike-Oſterburg dem Herrn Vorſitzenden
den Dank des Landtags aus, zum Zeichen deſſen ſich die
Mitglieder von den Plätzen erheben. Der Herr Bor
ſitzende dankt für die ihm von allen Seiten entgegen
gebrachte Bereitwilligkeit und Unterſtützung und die Mit
glieder trennen ſich.

Schluß des XIV. Provinzial-Landtags.!

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 2. März 1894.
Die Meldung, daß der Regierungs-

Präſident in Aurich, Graf Conſtantin
zu Stolberg-Wernigerode, in gleicher
Eigenſchaſt nach Merſeburg verſetzt worden
ſei, geht von der Vorausſetzung aus, daß der
gegenwärtige Merſeburger Regierungspräſident,
Herr Wirkl. Geh. Oberregierungsrath v. Dieſt,
von dem ſeit längerer Zeit bekleideten Amte
zurücktritt. Eine vor noch nicht Jahresfriſt in
die Oeffentlichkeit gelangte Nachricht, daß Herr
v. Dieſt ein Abſchiedsgeſuch eingereicht habe, wurde
damals dementirt; ſie würde, falls die jetzige Mel
dung ſich als richtig erweiſt, was allerdings ſehr
wahrſcheinlich klingt, eine nachträgliche Be
ſtätigung erhalten. Der genannte neue Re-
gierungspräſident Graf Conſtantin zu Stolberg-

Wernigerode iſt am 8. Oktober 1843 zu
Jannowitz in Schleſien geboren und zwar
als älteſter Sohn des 1874 verſtorbenen
preußiſchen Generals der Kavallerie W'ilhelm
Graf zu Stolb rg-Wernigerode kommandirenden
Generals des VII Armeekorps. Graf Conſtan
tin zu Stolberg Wernigerode wird noch jetzt
als Major à la suite der Arme geführt. Nach
ſeinem Ausſcheiden aus dem Militärdienſt wurde
er in Bunzlau, in ſeiner Heimathsprovinz
Schleſien, Landrath, danach Polizeidirektor in
Stettin und ſeit etwa zwei Jahren iſt er Regie
rungspräſident in Aurich.

Eine intereſſante Entſcheidung iſt
dieſer Tage vom Reichsgericht getroffen worden.
Sie lautet: Jſt die Ehefrau als Jn-
haberin eines Geſchäſtes angemeldet und
eingetragen, während es thatſächlich vom
Manne geführt wird, ſo wird dennoch im Falle
eines Concurſes nicht ſie, ſondern ihr Ehe-
mann ſtrafrechtlich haftbar gemacht,
wenn ihn das Publikum oder der Gläubiger
für den Jnhaber gehalten hat.

Jn der in nächſter Woche in Halle be
ginnenden Schwurgerichtsperiode wird am
Dienſtag, den 6. d. M. wider die verehelichte Dreher
Emma Otto geborene Zillich aus Merſeburg
wegen wiſſentlichen Meineids in 2 Fällen und
am Montag, den 12. d. Mts. gegen den Re-
gierungsSekretariatsAſſiſtenten Julius Karl
Ferdinand Braeß aus Merſeburg, wegen Un
terſchlag ung in amtlicher Eigenſchaft empfan
gener Gelder mit unrichtiger Führung und Fäl-
ſchung der zur Eintragung und Kontrolle der
Ausgaben beſtimmten Rechnungen, Regiſter und
Bücher, ſowie wegen Urkundenfälſchung und Be
truges verhandelt werden.

Lotterie. Die Erneuerung der Looſe
zur Ziehung der dritten Klaſſe der Königlich
Preußiſchen 190. Klaſſen Lotterie muß bei Ver
luſt des Anrechts bis zum 8. d. Mts. Abends
6 Uhr, geſchehen.

Dürrenberg, 27. Februar. Ein Un-
glück konnte geſtern leicht den Gebrüdern Birn
ſtiel hier zuſtoßen, als ſie vom Fiſchen auf der
Saale heimkehrend mit ihrem Kahne den jetzt
ziemlich hohen Waſſerfall des Wehres paſſiren
wollten. Die Ueberfahrt gelang, vom Fuße des
Wehres aber war der Kahn nicht abzu
bringen, da die ſtarke Brandung ihn
immer wieder zurückwarf. Kurz entſchloſſen
ſprang deshalb der jüngere Birnſtiel
in die Saale und ſchwamm nach dem nahen jen
ſeitigen Ufer, um mit Hülfe ſeines Vaters den
Bruder und den Kahn aus der bedrängten Lage
zu befreien. Doch auch den älteren Birnſtiel ließ
der wie eine Nußſchale herumgeworfene Kahn nicht
länger in demſelben verweilen, ſo daß auch
dieſer zunächſt ſich durch Schwimmen rettete. Jn-
zwiſchen war man mit einem andern Kahne her
beigekommen, um den verlaſſenen mit Haken aus

dem Strudel zu ziehen. Eine zu große Annähe-
rung war indeß nicht leicht möglich und auch ge
fährlich, ſo daß mancherlei Verſuche gemacht
werden mußten, ehe es gelang, den durch das
Anprallen an das Wehr bereits beſchädigten
Kahn ſicher zu faſſen und von der verhängniß
vollen Stelle wegzuziehen. Bei dieſen Arbeiten
waren beide kurz zuvor dem kalten Bade ent
ſtiegene Brüder Birnſtiel thätig der ganze Vor
gang dauerte nahezu 2 Stunden.

Lauchſtedt, 28. Februar. Hierſelbſt
feierte am Sonntag das Landbriefträger Eber
hardt'ſche Ehepaar unter großer Theilnahme
von Verwandten Freunden und Bekannten die
goldene Hochzeit. Bei der Einſegnung in
der Kirche wurde dem Jubilar eine prachtvolle
Bibel und die große vom Kaiſer geſtiftete Ehe
jubiläumsMedaille überreicht.

Schafſtedt, 28. Februar. Jſt die
Lerche ein jagdbarer Vogel oder
nicht? Um die Entſcheidung dieſer Frage
handelte es ſich in der letzten Sitzung der
Halleſchen Strafkammer in der Sache gegen den
Kaufmann Stammer und den RKutſcher
Schöneberg, beide aus Schafſtedt, welche vom
Schöffengericht in Lauchſtedt wegen Ueber-
tretung der S 20 und 6 des Reichs
geſetzes vom 22. März 1888 mit einer Geld
ſtrafe von je 5 Mk. event. 1 Tag Haft belegt
warn und gezen dieſts Erkenntniß das Rechts
mittel der Berufung eingelegt hatten. Es war
ihnen zur Laſt gelegt, im Oktober 1893 in der
Schfſtedter Fluc auf dem dem Gutsbeſitzer
Koch daſelbſt gehörigen Jagdterrain mittels
großer tragbarer Netze Lerchen gefangen zu haben,
Die von ihnen geſtrichenen Vögel verkauften ſie
an den Gutsbeſitzer K., der in Folge deſſen
wegen Hehlerci unter Anklage geſtellt wurde,
weil er Sachen (nämlich Lerchen), von denen
er wußte oder den Umſtänden nach annehmen
mußte daß ſie mittels einer ſtrafbaren Hand
lung erlangt waren widerrechtlich an ſich
gebracht hatte. Es erfolgte aber ſchon vor
dem Schöffengericht ſeine Freiſprechung, da er
im guten Glauben geweſen. Aus der zur Ver
leſung gelangten Urtheilsbegründung erſter Jan
ſtanz ging hervor, daß der Herr Amtsrichter
ſich alle erdenkliche Mühe gegeben, die Straf-
barkeit der Handlungsweiſe der beiden Lerchen-
fänger nachzuweiſen, denn in dem Erkenntniß
war bis auf das corpus juris Saxoniae (unter
Auguſt dem Staken, Churfürſten von Sachſen
1717 erlaſſen) zurückgegriffen und mehrere andere

Geſetzesentwürfe des 18. Jahrhunderts heran-
gezogen. Namentlich aber fußte das Urtheil
auf dem Reichsgeſetz rom 22. März 1888
das ſog. Bogelſchutzgeſetz, wonach allen den
Vögeln, welche den Menſchen durch ihren Ge-
ſang erfreuen, Schutz zu Theil werden ſoll.
Herr Rechtsanwalt Dr. Kaehne, der Beiſtand
der Angeklagten, wies dem gegenüber darauf hin,
daß die Lerche in den ehemals kurſächſiſchen
Landestheilen nach einer dort ſeit Jahrhunderten
eingebürgerten Anſicht als ein jagdbarer
Vogel angeſehen wird, und daß in einer ſeit dem
Jahre 1886 erlaſſenen Bekanntmachung des Land
rathsamtes zu Merſeburg ausdrücklich ausge-
ſprochen iſt, daß nur der Jagdberechtigte zum
Lerchenfang berechtigt iſt. Ein zweiter Grund wes-
halb die Angeklagten zu Unrecht verurtheilt ſeien,
liege außerdem in der Beſtimmung des All-
gemeinen Landrechts, nach welchem alle diejenigen
Thiere, welche zum Genuß des Menſchen dienen,
jagdbar ſeien. Da zu dieſen Thieren auch die
Lerchen wenn auch nur als Delikateſſe
gehören ſeien dieſe mithin jagdbar. Daß die
Aungeklagteu ſich etwa einer Uebertretung des
Feld und Forſtpolizeigeſetzes ſchuldig gemacht
hätten, oder gar gewildert hätten, könne ſchon
um deſſentwillen nicht in Frage kommen, weil ſie
ſich die Fangnetze von Katz, dem Jagdbe-
rechtigten, gelichen hatten und Beide mit einem
von dieſen ausgeſtellten Erlaubnißſchein verſehen
waren, der Kutſcher Schöneberger außerdem
noch mit einer landräthlichen Erlaubniß ſpeziell
für den Lerchenfang. Wie verbreitet in unſerer
Provinz, ſpeziell hier und behördlicherſeits auch
anerkannt die Anſicht iſt, daß die Lerche jagd-
bar iſt, geht daraus hervor, das zu dem Einkommen

der Pfarre in Lauchſtedt die Berechtigung zum
Lerchenfang ausdrücklich gehört, dieſe Berechtigung
aber in eine Abgabe umgewandelt iſt, welche
heutigen Tages die Regierung in Merſeburg
anſtandslos auszahlt. Der Gerichtshof hob
das Urtheil der erſten Jnſtanz auf und ſprach
beide Angeklagte von Strafe und
Koſten frei. Jn der Begründung dieſes
freiſprechenden Erkenntniſſes wurde geſagt, daß
auch in den ehemals kurſächſiſchen Landes-
theilen die Lerche als jagdbarer Vogel gilt und
zwar auf Grund des Allgemeinen Landrechts,
welches alle diejenigen Thiere als jagdbar be
zeichnet, die dem Menſchen zur Nahrung dienen.
Es ſei bedauerlich, daß die Lerche als Leckerbiſſen
angeſehen und genoſſen wird, ebenſo bedauerlich
ſei es aber auch, daß das Reichsgeſetz vom
22. März 1888 (Vogelſchongeſetz) die Lerche,
welche den Menſchen durch ihren Geſang er-
freut, ungeſchützt läßt. Das Allgemeine Land
recht führt ebenſowenig diejenigen Vögel nament
lich auf, welche jagdbar ſind, als das Vogelſchon
geſetz diejenigen namhaft macht, welche geſchützt
ſind. Jn beiden Geſetzen iſt eben eine Lücke
vorhanden, die vielleicht auf dem Wege von Er-
gänzungsbeſtimmungen ausgefüllt werden kann.
(Wie verſchieden überdies die Anſichten gerade
in dieſem Punkte ſind, mag daraus zu erſehen
ſein, daß in den letzien Tagen ein Weimariſches
Geſetz in Kraft getreten, welches nicht nur die
Lerche, ſondern auch die Amſel als jagdbare
Thiere bezeichnet. Red.)

Vermiſchte Nachrichten.
Andenken, Wie aus Hamburg gemeldet wird, hat

Fürſt Bismarck zum Andenken an den Beſuch des Kaiſers
an ſämmtliche Schulkinder von Friedrichsruh Porzellan
becher mit dem Bilde des Kaiſers vertheilen laſſen. Der
Fürſt unternimmt täglich Spaziergänge.

Die Dummen ſterben nicht aus! Aus Paris
wird geſchrieben Hier hat ſich eine unglaubliche Geſchichte
abgeſpielt. Vor zehn Monaten etwa wurde dem ſehr
reichen Ehepaar Julien durch eine Freundin ein ſehr aus
gezeichneter Edelmann vorgeſtellt, der ſich Fürſt von Looz
de Coswarem naunte. Sehr bald ſtand er mit Frau
Julien auf ſolchem Fuße, daß er ſich von ihr in einer
kleinen Geldverlegenheit aushelfen ließ. Als Frau J. ihn
durch die erwähnte Freundin an die Rüchahlung erinnern
ließ vertraute er Frau J. ſeine Angelegenheiten an. Er
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werde ſich nächſtens mit der Fürſtin Demidoff de San
Donato vermählen, die ihm 2 Mill. baar und 3 Mill.
Güter zubringe. Frau J. wurde nun in das Haus des
Fürſten geladen, wo ſie durch eine wahrhaft königliche
Ausſtattung verblüfft wurde Geſchmeide jeglicher Her
kunft, altes Silberzeug, goldene Schalen u. ſ. w. waren
da förmlich aufgehäuſt. Was ihre Eitelkeit aber noch mehr
ſchmeichelte, war, daß Herr Julien Zeuge Sr. Durchlaucht
bei der Trauung ſein ſollte. Nun ſtanden dem Fürſten erſt
recht alle Mittel des Ehepaares zur Verfügung. Am 17.
Juli 1893 ſollte die Trauung in Nizza ſtattfinden. Das
Ehepaar reiſte ab, blieb vorerſt 8 Tage in Marſeille, bevor
der Fürſt ihm drahtete, nach Nizza zu kommen. Herr und
Frau Julien ſtiegen im Hotel des Jles Britanniques ab,
während ſie ſür die Braut eine Wohnung für 80 Fr. den
Tag in einem anderen Hotel beſtellten. Der Fürſt wohnte
im Hotel du Beau Rivage zu N'izza und ſtand fortwährend
mit Frau Julien und ſeiner unſichtbaren Braut im Draht
wechſel. Frau J hatte die R'ichnung der drei Gaſthöfe
zu berichtigen. Angeſichts der Schwierigkeiten, die ſich der
Trauunz der Ausländer in Frankreich entgegenſtellen ent
ſchloß ſich der Fürſt, ſich in London trauen zu laſſen, und
die ganze Geſellſchaft, die Dienerſchaft des Fürſten inbe-
griffen, begab ſich dorthin. Jn London ſtellten ſich anſtatt
der Braut zahlreiche Gläubiger ein, wodurch Herr und Frau
Julien inne wurden, daß ſie geprellt ſeien. Das Ehepaar
iſt um mehr als 150000 Fr. betrogen. Der Fürſt hat
ſelbſt ſeiner Dienerſchaft 20 000 Fr. entlockt.

Wieviel Wörter gebraucht ein gewöhn-
licher Menſch? Prof. Max Müller, der Oxrforder
Sprachforſcher, meint, es wäre nicht mehr, als 300.
Jemand der die Univerſität beſucht habe, der ſeine Bibel,
ſeinen Shakeſpeare und die Zeitungen mitſammt den
Romanen leſe, brauche im täglichen Umgang auch nicht
mehr, als 4009. Ein Mitarbeiter von Caſſells Saturday
Jourual meint, dieſe Zahlen ſeien doch zu klein. Land
wirthſchaftliche Arbeiſer müſſen, wenn ſie nur die ihnen be
kannten Formgegenſtände nennen wollten, mehr als 300 Wörter
beſitzen. Greife man zu einem Wörterbuch und ſehe man ſich einen

beliebigen Buchſtaben an, ſo müſſe man auch zu einem
gleichen Ergebniß kommen. Unter dem Buchſtaben „S“
finde man z. B. 1018 Wörter, welche der gewöhnliche
Mann in ſeinem Sprachſchatz beſitze, von den zuſammen
geſetzten Wörtern ganz abgeſehen. Der anonyme Verfaſſer
iſt der Anſicht, daß man der Wahrheit näher käme wenn
man annähme, daß der landwirthſchaftliche Arbeiter 1500
Wörter gebrauche. Jntelligente mögen ſelbſt einen Sprach
ſatz von 4000 Wörtern beſitzen. Bei Gebildeten mag die
Zahl ſich auf 8- bis 10000 ſtellen und gute Journaliſten
mögen wohl 12000 Wörter verwenden.

450 Arbeiter verunglückt! Aus Shanghai
wird gemeldet, daß in einer Kohlengrube bei Santung
eine furchtbare Exploſion ſtattfand. 450 Arbeiter ſollen
ums Leben gekommen ſein.

Auf der Eisſcholle. Seit dem letzten furchtbaren
Sturme laufen aus verſchiedenen Ortſchaften an der finniſchen
und ingermanländiſchen Küſte Unglücksbotſchaften ein. Jn
allen Fällen handelt es ſich um eine größere Zahl Fiſcher,
die auf dem Eiſe beim Fiſchen vom Unwetter überraſcht
und auf großen durch den Sturm losgeriſſenen Eisſchollen
ins offene Meer getrieben waren. Bis jetzt weiß man
noch nicht genau wie viele dieſer Unglücklichen, bei denen
ſich jauch einzelne Frauen und Kinder befanden, gerettet
worden ſind. Ueber eine dieſer Kataſtrophen oberhalb von
Oranienbaum wird einem Petersburger Blatte geſchrieben
„Am 12. Februar Nachmittags gegen 3 Uhr zogen gegen
90 Fiſcher des Peterhofer Kreiſes etwa 30 Werft von
Oranienbaum am Südufer des finniſchen Meerbuſens, zum
Fiſchfang aus. Das Wetter war günſtig, der Fang er
giebig. Da erhob ſich plötzlich ein ſcharfer Wind, der all
mählich in einen Sturm und ſchließlich Organ überging.
Die Fiſcher ſuchten ſchnell ihre Geräthe zuſammen und
wollten ſchleunigſt ans Ufer gelangen, überzeugten ſich aber
zu ihrem Schrecken daß ſie ſich auf einer rieſigen Eis
ſcholle befanden die bereits mehrere Werft von der Küſte
abgetrieben war. Die Leute ſahen voraus, daß die Eis
ſcholle wahrſcheinlich bald in mehrere Theile aus
einanderbrechen werde und zogen ſie ſich nun ſelbſt
in zwei größere Gruppen auseinander. Plötzlich
erſolgte die Theilung der Scholle der eine Theil wandte
ſich nach Süden, der andere nach Norden. Vom Ufer aus
konnte man keine Hilfe bringen, denn die Fahrt in kleinen
Booten ins erregte Meer hinaus erwies ſich als unmöglich,
und größere Boote waren nicht zur Stelle. Was aus den
Leuten auf der Nordſcholle geworden iſt, weiß man nicht,
die andere Scholle erreichte nach 48 Stunden das Süd
ufer bei Kaporga im Jamburger Kreiſe alle auf ihr Be
findlichen wurden glücklich gerettet. Ein anderer Brief er
zählt, daß die von Kronſtadt aus entſandten Rettungsboote
inmitten des Kronſtädter Buſens auf Schollen mit einer
Anzahl Fiſcher ſtießen die bereits 4 Tage auf dem Meere
umhergetrieben waren. Jhre Vorräthe waren längſt zu
Ende, die Unglücklichen halberfroren und dem Tode nahe.
Eine mächtige Eisſcholle mit 20 Fiſchern wurde von der
finniſchen Küſte bei Jnoniemi losgeriſſen. Einer derſelben
erzählt jetzt Folgendes „Jn der Frühe des 17. Februar
wollten wir von Neuem mit dem Fiſchen beginnen, doch der
Sturm war ſo ſtark, daß wir unſer Vorhaben aufgeben
mußten. Auf dem Eiſe hatten wir eine Hütte zum
Uebernachten erbaut, und in ihr kamen wir alle wieder
zuſammen um den Stutm vorübergehen zu laſſen und
einen Jmbiß zu nehmen. Plötzlich hörten wir ein Krachen,
zugleich gerieth die Hütte ins Schwanken und der in ihrer
Mitte auf dem blanken Eiſe ſtehende Ofen verſank ins
Meer. Wir waren ſchnell ins Freie geſtürzt, und mit
einem Male erblickten wir ſchon einen ſich ſchnell ver
breiternden Waſſerarm. Es dauerte lange, ehe wir daraus
klug wurden, ob unſere oder die andere Eisſcholle trieb
erſt als unſere Scholle durch den Zuſammenſtoß mit einer
anderen heftig erſchüttert wurde, wußten wir, woran wir
waren. Jn weiter Entfernung bemerkten wir noch andere
Fiſcher auf unſerer Rieſenſchelle und vereinigten uns
ſchließlich mit ihnen.“ Bekanntlich wurden alle glücklich
gerettet.

Ein ſchreckliches Unglüs iſt in Metz durch den
leichtſinnigen Gebrauch eines Revolvers geſchehen. Jn
einem Hauſe am Scheffelplatz deſſen erſte Etage ein
Lieutenant, und deſſen zweite Etage ein Techniker bewohnt,
war der Burſche des Lieutenants mit dem Reinigen des
Zimmers beſchäftigt, als das etwa zehnjährige Töchterchen
des Technikers zuſchauen kam. Der Burſche nahm zum
Scherz den Revolver vom Tiſche. Jn dem Glauben, daß
er nicht geladen ſei, legte er den Revolver auf das Kind
an. Ein Knall, und das Kind fank, in den Kopf getroffen,
todt zu Boden. Der Burſche wurde verhaftet.

Aberglauben in Kalifornien. Jm „Kalifornia
Demokrat“ finden ſich folgende Anzeigen „Madame Leola,
2326 Miſſionſtraße zwiſchen 19. und 20. Straße. Die
beſte Wahrſagerin der Welt und die einzige, welche Damen
die Bilder ihrer zukünftigen Männer, und Herren die Bilder
ihrer zukünftigen Frauen zeigt und ihnen dieſe zum Präſent
macht. Enthüllt die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft,
lieſt aus den Planeten, giebt glückbringende Charms, Liebes
andenken und Manufkripte für große Erfolge und Ehre durchs
Leben ſowie Unterricht im Kartenlegen. Officeſtunden
von 1 bis 8 Uhr Abends. Gebühr 1 bis 2 Dollar.“
Ferner: „Frau Dr. Anna Thomas 30 KearnyStraße,
die einzige Schülerin und Nichte des durch ſeine ſtaunen
erregenden, großartigen und nie ffehlſchlagenden
Prophezeiungen in Deutſchland allgemein bekannten
Schäfers Thomas, hat die wunderbare Begabung, das
Schickſal eines Menſchen aus einem Ei, durch Einwirkung
des menſchlichen Nervenſyftems (ſichtbar für Jedermann) zu
enthüllen, und giebt die Probe mittels Karten. Verſehen unmög-
lich. Sie gieht genau an, welches Geſchäft von Erfolg begleitet,

SDvnugbend, den 9. März.

und an welchem Platze die betreffende Perſon das Glück ſinden
wird markirt auch Glücknummern. Sie übernimmt und
garantirt, durch eine nur ihr allein offenbarte Sympathie.
Zwiſtigkeiten im Familienleben dauernd zu beſeitigen ver
lorene Liebe wieder herzuſtellen und glückliche Ehen zu
Stande zu bringen was ſeit ihrer langjührigen Praxis in
San Francisco Tauſende bezeugen können und mit Dant
anerkennen Konſultationen 1 Doll brieſlich 2 Doll.“

Von den Anarchiſten in London und ihrer
Organiſation wird eine Darſtellung gegeben die an
Intereſſe gewinnt da nun auch in der engliſchen Harpt
ſtadt Dynamitattentate ſtattfanden Der plößlich berühmt
gewordene anarchiſtiſche Aulonomieklub beſteht ſchon ſeit
10 Jahren und gliedert ſich in verſchiedene Gruppen: die
deutſche, böhmiſche, holländiſche, franzöſiſche und engliſche,
letztere auch wohl die Gemeinwohl- Gruppe genannt. Am
ſtärkſten iſt die deutſche Gruppe ihr unterſteht die eigent
liche Leitung des Klubs; ſie verſammelt ſich regelmäßig
PMontags, während die (ngliſche, die ca. 70 Wiit-
glieder zählt und ſich hauptſächlich mit der Herausgabe
der Flugſchriften abgiebt, an Dienſtagen zuſammentritt.
Der engliſchen Gruppe liegt auch das Abhalten von Vor
leſungen ob, da ihre Mitglieder eben als Engländer am
beſten dazu befähigt ſind für ihr Evangelium in England
Propaganda zu machen indeß haben auch ſchon Ausländer
im Klub geſprochen. Mit dem Autenomieklub ſtehen in
Verbindung der Grafton Hallkſub, der Kommuniſtenklub,
der ſkandinaviſche Klub, ver Vorwärts und der Internationale
Arbeiterklub. Getränke, Mittag- und Abendeſſen werden
dort wie in gewöhnlichen Klubs verkauft und gelegentlich
finden Konzerte und Tanzvergnügen ſtatt. Daß der Klub
gefährliche Schriftſtücke und Sprengſtoffe geborgen haben
ſoll, die bei der Razzia der Polizei in die Hände ſielen,
iſt nicht wahrſcheinlich, wird auch von Allen, die
mit der anarchiſtiſchen Kriegführung vertraut ſind, in Ab
rede geſtellt. Wer Vomben anfertigen will thut dies im
Stillen, und wer laut davon ſpricht, wird im allgemeinen
für einen Polizeiſpitzel gehalten. Trotzdem heißt es, daß
bei der Hausſuchung die Polizei ein Exemplar des anar
chiſtiſchen Leitfadens „L'Jndicateur Anarchiſte“ gefunden
habe. Es wird darin die Herſtellung von Dynamit
patronen, NitroGlycerin, Nytro-Benzin, Knallpulver und
Zündern genau beſchrieben und dabei der Nutzen kleiner
Mengen betont; b'.ſſer ſei es, kleinere Doſen zweimal, als
die doppelte Doſe einmal zu verwerthen. Bourdin hat dieſe
Vorſichts Maßregel angeblich vernachläſſigt, daher ſein
Fiasco. Recht hölliſch klingt die Anweiſung zum Selbſt
morde eines Maſtbürgers, falls derſelbe Jagdliebhaber iſt:
man fülle ſeine Patronen ſtatt mit Pulver mit und
wenn dann ſeine Flinte platzt und er dabei umkommt, ſo
heißt es, daß er ſich ſelbſt umgebracht. Vor Allem aber
hat es der Leitfaden auf die Zerſörung von öffentlichen
Gebäuden, Kirchen, Klöſtern Rathhäuſern e. abgeſehen,
um auf deren Trümmern neue Kunſtwerke zu errichten,
welche die früheren an Glanz und Schönheit weit über
treffen würden weil ſie eben vom Genie einer freien
Menſchheit geſchaffen würden. Wie erſichtlich, gehört die

Sprengung der Greenwicher Sternwarte durchaus zum
anarchiſtiſchen Glaubensbekenntniß und Bourdin that inſo
fern nur ſeine anuarchiſtiſche Pflicht, wenn er ſich auch
h in der Menge und Handhabung der Sprengſlioffe
ergriff.
Raubmord. Der däniſche Conſulatsſecretär Meyer
in London wurde von einem Jndividnum, das bei ihm ein
drang, um zu ſtehlen, und ihm Vitriol ins Geſicht ſchleu
derte, ermordet.

Schiffsunfall. Der engliſche Dampfer „Royol
Minſtrel“, von Reval nach Dünkirchen unterwegs iſt bei
Odinsholm in der Nähe von Reval in tiefem Waſſer
geſunken. Die Mannſchaft iſt gerettet.

Vergiftet. Jn Rom nahm die Wittwe der Pam
phletiſten Profeſſor Sbarbaro der ſeine Familie im
bitterſten Elend zurückgelaſſen, auf dem Grabe ihres
S Gift. Kirchhofbeamte ſchafften die Unglückliche ins

pital.
Aus „Liebesgram“ hat ſich in Berlin der

14 jährige Tertianer Ewald M. zu erhängen verſucht er
wurde aber von ſeinem Vater glücklicherweiſe noch recht
zeitig losgeſchnitten.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Splelplan.) Sonntag,

4. März Nachmittags Charley's Tante Abends Die
Meiſterſinger von Nürnberg. Montag, 5. März Anti
gone. Dienſtag, 6, Wiärz: Der gehörnte Siegfried
hierauf: Siegſrieds Tod (Nibelungen). WMittwoch,
7. März Mignon. Dounerſtag, 8. März z. 1, M.
Kriewhilds Rache (Nibelungen). Freitag, 9, März
Die Meiſterſinger von Nürnberg. Sonnabend, 10.
März: Erſtes Gaſtſpiel des Schlierſeer Bauerntheaters
's Liſerl von Schlierſee.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 3. März:
Meiſt wolkiges bis trübes, ſehr mildesWetter mit Regenfällen bei ſtarken

Winden.
Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag, den 4. März 1894 predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent

Martius. Abends d Uhr: An Slelle des Abend-
Gottesdienſtes Prüfung der Confirmanden. Diafonus
Bithorn. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdieuſt
im Saale. Superintendent v artius.

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther
Nachmittags 2 Uhr Prüfung der Konſirmanden (Mädchen).
Diakonus Schollmeyer. Geſammelt wird eine Kollekte
zur Beſchaffung von Geſangbüchern ſür arme Konſirmanden.
11 Uhr: Kinderzottesdienſt. Prediger Bornuhak.
Abends s Uhr Jünglingevereiu.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius, Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. Vormittags 11*7, Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 4. März,
iſt Vormittags 10 Uhr Hochamt und Predigt. Nach
mittags 2 Uhr: eine Andacht.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

pCt. Fettſäunre enthält ein
jedes Stück Ooering's Seife
mit der Eule. Für Perſonen
mit empfindlicher Haut das Beſte
und Zuträglichſte, weil völlig reiz

los. Ebenſo empfehlenswerth für die Kinder. Preise
40 Pfennig Doering's Seife mit der Eule
iſt erhältlich in Merſeburg bei Wilhelm
Kießlich, Oscar Leberl, Franz LGirth
Nenmarkt-Droguerie Paul Berger, N. Berg
mann, A. Speiſer, Theod. Funke, Ferd.
Engels Wittwe, DOtto Schauer, Jul.
Trommer und R. Rinker, Cölleda [7

Pfennige-
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WPferde- Auction.
Die diesjährige Auction von Graditzer

Geſtütpferden ſoll Konnerſtag, den
29. März, von Mittags 12 Uhr ab,
auf dem Kenigliden Geſtüthofe zu Graditz
bei Torgau ſtattfinden und zwar werden
ca. A0O à jährige und ältere Halbblut-
Wallache und Stuten zum Verkauf
kommen, Die zu verkaufenden Pferde
werden am 28. März von 11 Uhr ab
unter dem Reiter gezeigt. Auctionsliſten
werden auf Verlangen vom 19. Märe cr,
ab durch die Geſtöt- Expedition überſandt.

Königl. Geſtüt- Direction
Rönigl. Rreisbauinſpection Merſeburg.

Die Erd, Maurer, Zimmer Eiſen
und Dachdecker- Arbeiten einſchl. der
Materiallieferungen zum Neubau des
Schulhauſes zu Nieder-Eichſtädt mit
anſtoßendem Hofgebäude ſollen nach Be
ſchluß des dortigen Schulvorſtandes ver
geben werden.

Die Zeichnungen und Bedingungen
liegen bei mir zur Einſicht aus.

Das Preisverzeichniß kann für 1,50 M.
bezogen werden.

Die Angebote ſind poſtfrei, verſchloſſen
und mit entſprechender Auſſchrift verſehen

bis Sonnabend, d. 10. März er
Vormittags 10 Uhr,

bei mir einzureichen.

Der Kgl. e nanMatz.

Jagd Verpachtung.
Sonnabend, ven 10. März,

Nachm. 3 Uhr,
ſoll im hieſigen Gaſthofe die Jagd
Nutzung in der Flur Kirchfährendorf
meiſtbietend verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand
Ein tüchtiger Flurſchütze,

mit guten Zeugniſſen, bei fenſtehen
dem Jahreslohn wird geſucht.

Meuſchau, den 1. März 1894.

Der Gemeindevorſtand
Freiwilliger

Bäckerei-Verkauf.
Die im Dorfe Röſſen bei Merſeburg

belegene, im flotten Betriebe befindliche
Landbäckerei ſoll mit oder ohne ca,
9 Morgen Feld und Wieſe
Donnerſtag, den 8. März er.,

Nachm. 2 Uhr,
im Gemeindegaſthauſe daſelbſt wegen
Krankheit des Beſitzers unter günſtigen
Bedingungen verſteigert werd en.

Merſeburg, d. 26. Febr. 1894.
G. MHöfor,

AuctionsCommiſſar und Taxator

Holländer Kälber,
im Mutterleibe importirt,

hat abzugeben

BDomaifßnme Sichladebach.
c 2Reisfuttermehl,

von M. pr. 50 Ko. an, nur waggonweiſe.
G Lüders, Lampfreismühle, Hamburg.

Fein. Agenten f. d. Verkauf von
Hamburg. Cigarren a. Priv. u.
Reſtaur. g. hohe Vergüt. geſ. Wilh.
Schümann, Hamburg.
E jüng. m. guten Zeugn. verſ. Land

wirthſchafterin wird ſür ſofort
geſucht auch erh. tüchtige Köchinnen,
Kinderfrauen reſp. -Fräuleins,
kräft. Haus und Stubenmädchen
gute Stellung durch

W wo. B. Kassel,
Johannisſtr. 19.

Kutſcer An echte Pſerde
u. Ochſenjungen, Mäd-

chen, Feld und Ziegelei-
arbeiter beſorgt ſchnell und billig

A. Elsner. Breslau,
Schwertſtr 22

e Lenrüingmit guten Schulkenntniſſen findet Stellung

bei G W. Rloyer Nachf.,
Eiſenbandlung, Weißenfels a/S.

G. Anſt. Mädchen beſſ. Standes
e können das feinere Weißnähen,

ſowie Zuſchneiden der Wäſche
gründlich erlernen. Fr. Fröbe,
Halle a/S., Dreyhauptſtr. 2, III.

Ein Mädchen welches Oſtern con
firmirt wird, findet Stellung bei

Frau Clara Schultze,
Bahnhof Kötſchau.

W Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2.

Derantwertlih für den Rerlame und Anxigentheil: H. Stiebritz in Merſebhnrg, Schuolpreffendruc und Verlag von J. Loidholdt, Werſeburg, Altenburger Sqchulylat 51

Vorſchuß Verein zu Merſedurg, E. J.
mit beſchränkter Haftpflicht.

Rechnungsabſchluß pro Monat Februar 1891.

Einnahme. 3 Ausgabe. 34Kaſſenbeſtand v. Mon. Jan. 931 1752458 Gegebene Vorſchüſſe [153932 42
Rückzahlg. auf gegeb. Vorſchüſſe 127504 60 Zurückzezahlte Änlehen 23895 78

Vorſchuß Zinſen 335224 Gejahlte Zinſen 769
Vereinskapital v. Mitgliedern Zurückgezahltes Vereinskapita i
Reſerpefond LBVerwaltungskoſten 1062 46
Aufgenommene Anlehen. 1924184 Jneaſſo-Conto

Jncaſſo-Conto Siro-Conto-- Berlin. 57641287Giro-Conto-- Berlin. 10721 93 Laufende Rechnung Berlin 2227 70
Laufende Rechnung Berlin Bank- Conto 2 83520
Bank- Conto 65730 Conto für Verſchiedene 180125Conto für Verſchiedene 21483 e ren

mm Mithin Beſtand 34002 65
J. BRichtler. F. G. Därr. E. Martung.

Sonntag, d. A. März, Rachm. Ahr,
findet in Halle a. S., „Prinz Carl“, eine

Proteſt Verſammlung
gegen den

Ruſſiſchen Handels Vertrag
ſtatt.

Referent: Hr. Reichstagsabgeordneter Lulz,
Mitglied vom Bunde der Landwirthe.

E. Zur Deckung der Unkoſten werden am Saaleingang
20 Pfg. erhoben. Juden haben keinen Zutritt.

Der Vorstand
des deutſch ſozialen Vereins

für Halle und Saalkreis.
EEEEEEEEEEEBBEIBGGREEGEEEBBE R
Geschäfts-röſtmuumng.

Am heutigen Tage eröffne ich in dem von mir käuflich erworbenen Grundſtücke

S Priedrichstrasse 6
Colonialwaaren-, Candesproducten-, Tabak

und Cigarren-Geſchäftt.
Jndem ich ſtreng reelle Bedienung bei billigſter Preisſtellung zuſichere, bitte

ich ein geehrkes Publikum mein Unternehmen gäütigſt unterſtützen zu wollen.
Merſeburg, den 1, März 1894.
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Knauth&SohnJ

Entenplan S,
empfehlen ihr großes Lager aller Neuheiten, als: Chapeau-Claque-
Cylinder, Filzhüte in Haar u. Wolle, neueſte Formen u. Farben, Deutſchen,
Wiener u. Engliſchen Fabrikats; Herren Knaben- und Kindermützen,
beſte Fabrikate; Handſchuhe in Giacé, Zwirn, Seide u, Wildleder; Shlipſe,
neueſte Stoffe und Fagons, Gummi- und Vordenträger; Gummi-
u. Leinen-Wäſche Damen-Frühjahrshüte neueſte Formen u. Farben.

S Zur Confirmation:
Größtes Lager in Hüten, Shlipsen, Handschuhen und Vor-

hemcdehen, alles zu ſehr billigen Preiſen.

Zur Frühjahrsdüngung
empfehlen wir dem landw. Publikum angelegentlichst den

aufgeschlossenen D. Peru-Guano

roh Fällhornmarhke.
Derselbe hat sich seit mehr als 30 Jahren bei allen

Culturen auf das Vorzüglichste bewährt, wirkt sicher
und nachhaltig und ergiebt dessen Anwendung eine gute Bodenrente. Man
hülte sich jedoch vor den vielfach auftauchenden geringwerthigen Nach-
ahmungen und achte daher bei Ankäufen genau auf unsere hierneben ab-
gebildete Schutzmarke: das „Füllhorn“. Pera-Guano ist der beste Ersatz
tir Stalldünger, weil er diesem in der Verbindung der Pflanzennährstoffe
am nächsten steht und gleich ihm die Ackerkrume verbessert, wohin-
Segen Chili-Salpeter bei fortgesetzter Anwendung
erfahrungsesgemäss die Ackerkrame versehlechtert.

Hamburg, im Februar 1894.
Anglo- Continentale (rorm, Ohlendorf'sehe) Ollano- Werke.

Alleinige Importeure des Peru-Guano für alle Länder der Welt.
Erste Fabrikanten des aufge schlossenen Peru-Guano,

Jch ſuche zum 1. April eine Köchin, ger L o gis
die etwas Hausarbeit mit öbernimmt.

Frau von Kehler, von 2 Stuben, 1 K., 1 Küche mit Waſſer
Karlſtr. 13. bnpe iſt r und 1. April zu

ziehen. Preis r.um 1. April d. Js. ein tüchtiges zu este3 verläſſiges, im Kochen aſaherrges und H. Vornbacke, Schmaleſtr. 28.

ſelbſtſtändiges Mädchen gegen hohen Oberaltenburg 7 eine herrſchaftl.
Lohn geſucht von Wohnung v, 7 Stuven, einigen Kammern,

Küche u. Zubehör, Balcon, zum 1. Octbr.Frau Senatsyräſident Weyer
in Naumburg a. S. zu vermiethen. Näheres daſelbſt part.

Füllhornmarhe.

e Damenfrisuren
fertigt ſauber und billigſt

Frau L. Lange, Neumarkt 53.
Daſelbſt wird ausgekämmtes

Damenhaar gekauft.

e Giesohalte FK
Apfelſinen,

ſchöne, große Früchte und in noch nie
gehabter vorzüglicher Qualität ſind
anzekommen

Es werden nur die Scha'ea der beſten,
aromareichſten Früchte verarbeitet,

Drogen- u. Farbenhandlung

Willh. Kieslich,
Rossmarlkit 3.
Frischen Zander,

sehr sehöne Capaunen,
gesunde italienische Maronen,

Teltower Rübchen
empfiehlt

C. L. Zimmern
Germanische Fischhandlung

e S oa c

S

e S

Friſch auf Eis
Schellſiſch, Cabeljau, Schollen,

Zander, grüne Heringe.
Räucherwaaren, ff. Meſſing-

und Valencia-Apfelſinen.
Bratheringe und Sardinen.

Bücklinge à Kiſte 1 Mk.
W. Krähmer.

Margarine
kauft man nur am beſten und billigſten
das Pfd. von 50 Pfg. an in der
I. Special- Butterhandlung,

Burgſtr. 18.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle

ſtets fiiſch: Wiener Süössrahm
Pfd. 1 Mk.
KNORR's Hafermehl

in u. Pfunden à 45 und 24 Pfg,
beſtes und billigſtes Kindernährmittel,

KNORR's Suppentafeln
mit Fleiſchextract, à Stück 20 Pfg, geben,
nur mit Waſſer aufgekocht, ſehr ſchmick
hafte Suppen,

KNORR's Erbswürste,
à Stück 30 Pfg ausreichend zu 10--12
Tellern Suppe,

KNORR's Suppenmehle
u. Panirmehle,

italionische Maccaroni
empfiehlt

Oscar Leberl,
Drogen- n. Farbenhandlg.,

Burgstr. I6.
Gebrannten MelangeJavaſtaff e

10 PfundPoſtſack 12 M. Echt Hollän
diſche Kaffeebohnen, kräſtig, pr. 10 Pfd.
Sack 11 M. 500 hochfeine, ſchöndrennende
Java Sumatra Cigarren 14 M. Holl.
Nanchtabak 10 Pfd.-Pack 7 W. zollfrei
u. franco gegen Nachn. M. Breutter
G. Lemper in Arsbeck bei Wegberg,
Holländiſche Grenze.

fferire 10 Pfd.-Poſtcolli, enthaltend
1 Fettgans, 1 Truthahn,

3 A Bratenten, 3-4 Suppen-
hühner o. 3--4 Poulards, portofrei geg.
Nachn. für Mk, 550. Alexander
Schwarz, Großkikinda (Ungarn).

FFEFFFEEFFEFEEEEEEEEEFEEEF

Den Lerren Amts- und Ge
meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Formularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung
und billigſter Berechnung.

Merseburger
Kreisblatt-Druckerei.

er

Die herrſchaftl. Villa
zu Kleinliebenau bei Schkeuditz iſt zu
vermiethen.

Dölkau b. Zöſchen, im Febr. 1894.
DOas gräfl, Hohenthal'ſche Rentamt.

Freundl. Wohnung, 1. Etage,
iſt zu vermiethen und 1. Juni zu beziehen.

Fr. Jmmiſch, Porbitz b. Därrenberg.

Dankſagung.
An Gicht und Kreuz ähmung ſchwer

erkrankt, war ich faſt unfähig, zu gehen
und konnten mir ſelbſt berühmte AÄerzte
nicht helfen.

Herr Dr. med, Volbeding, an den
ich mich in größter Noth wandte, kurirte
mich in 2 Monaten vollſtändig und fühle
ich mich verpflichtet, dem Herrn Dr. V,
Homöopath in Düſſeldorf, hiermit öffent-
lich den ihm gebührenden Dank abzu-
ſtatten.

Tüſſeldorf- Derendorf, Pa kſtr. 10.
Für Frau Diehl: Heinrich Diehl.

Für Rettung v. Trunksueht!
z verſendet Anweiſung nach 17jähriger
S. approbirter Methode zur ſofortigen
S radicalen Beſeitigung mit, auch ohne
S Vorwiſſen, zu vollziehen keine

Berufsſtörung, unter Garantie.
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privatanßalt
Villa Chrißiana b. Säkkingen, Baden.“

kauft PoſtſekretärAtebriefmar len z es un re

Kirchlicher Verein
der Altenburg.

Montag den 5. März 18394,
bends 8 Uhr,

üm Wivoli“,„Die Wohnungesfrage in ihrer Bedeu
tung für die Sitilichkeit.“ Refrrent:
der Vorſitzende. Correferent: Herr Re
gierungsrath von Zakrzewski.

2 (Falls Zeit übrig b'eibt:) „Einen am
letzten Familien Abend geäußerten
Wunſch betr. den nächſten Familien
Nachmittag.

Der Vorſtand.
Familien- Abend

des DomMänner-Vereins
Montag, den 5. März er

Abends S Uhr,
in der „Funkenburg“.

Vortrag des Herrn Superintendent
Martius: „Die Darſtellung des
Kreuzes in alter und neuer Zeit.

Gäſte ſind willkommen.

Der Familienabend
des kirchlichen Vereins und Geſangvereins
von St. Thomae ſoll am Sonntag, d.
4. März, Abends 7 Uhr, im Au-
garten abgehalten werden, und werden
alle Mitglieder beider Vereine mit ihren
erwachſenen Familiengliedern hierzu
freundlichſt eingeladen. Gäſte können
durch Mitglieder eingeführt werden,

Zum Vortrag kommen außer gemein
ſamen Geſängen mehrere Geſang Auf-
führungen des kirchlichen Männergeſang-
vereins, Declamationen von Hrn. H. Selle
und Anſprachen des Vorſitzenden über:
„Freude und Ernſt im Chriſtenleben“ und
des Herrn Lehrer Schün zel über: „die
ruſſiſche Kirche“.

Der Vorſtand. Teuchert.

Verband
der kirchl.Vereine.
IV. Abonnemeuts-Abend

Dienſtag, den 6. März er.,
Abends S Uhr,

im unteren Saale des Schloßgorten-
Pavillons:

Vorlesung des Herrn Paſtor
Delius: Das neueſte, demnächſt im
Druck erſcheinende Lutherdrama von
Prof. Friedrich Meyer in Breslau.
(Der Dichter hat dem Vortrazenden eine
Copie des Dramas jur Recitation freund
lichſt zur Verfügung geſtellt.

Zum Eintritt berechtigen die Abonne
mentékarten. Außer Abonnement Ein-
trittspreis 30 Pfg. an der Kaſſe

Der Vorſtand.
General-Versammlung

der Orts-Krankenkaſſe der

Zimmerer
Sonnabend, den März er.,

Abends S Uhr,
in Mehlers Reſtauration.

Tages-Ordnung: Rechenſchafts
bericht vom Jahre 1893. Verſchiedenes

4k. Freie turneriſche
J. Vereinigung.

Sonntag, den 4. März er.
Parthie: Creypau Dürrenberg.
Sammelpl.: Waterloobrücke, Nachm. 2 Uhr.

Tiemann's Restauration
giebt Mittags-Tiſch!

W. Rornhacke.
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